Wer bin ich? und wer bleibt? 
Predigtserie: „Ich. Wir. Läuft!“
Wir starten bei uns selbst. Mit dem ICH. 
Heilung von Verletzungen der Vergangenheit 

Einleitung 
Luk 2: 40 (ELB) Und Jesus nahm zu an Weisheit und Alter und Gunst bei Gott und bei Menschen. 
· Alt werden wir von allein. Du musst nichts tun.
· Gunst bei Gott und Menschen wird dir teilweise geschenkt, teilweise kannst du etwas dafür tun. 
· Um weise zu werden, kannst du sehr viel dafür tun. 
Wer möchte nicht nur alt, sondern auch weise werden? Entscheidend ist, wie du älter wirst. Wie entwickelt sich dein Charakter? 
Deine Gabe bringt dich auf den Berg, 
dein Charakter hält dich auf dem Berg.
Wie gehst du mit Erlebnissen, Prägungen, Verletzungen um? 
Was nimmst du mit, was lässt du los? 
Wir sind kein Spielball unserer Vergangenheit. Was uns geschieht, haben wir oft nicht in der Hand, aber wir können entscheiden, wie wir damit umgehen. 
Dein Leben. Du wirst geboren lebst und irgendwann stirbst du. Drei wesentliche Phasen. 

1. Einfluss => Kindheit. 
· Eltern, Geschwister, Umstände, Freunde, Zeit
· Prägung

2. Erkenntnis => Pubertät, Erwachsen werden. 
· Gefühlschaos. Körperliche Entwicklungen.
· Wer bin ich? Was kann ich gut? 
· Abnabelung und Selbstfindung 
· Reflektion und Ausprobieren 

3. Entscheidung => Erwachsen sein.  
· Welche Prägung will ich ablegen, was will ich übernehmen? 
· Welchen Einfluss gebe ich weiter? Wie präge ich andere. 

Du muss nicht automatisch das weitergeben, was du selbst erfahren hast. 
Du bist kein Opfer deiner Vergangenheit. Es gibt die Möglichkeit zu reflektieren und zu erkennen, warum du bist, wie du bist. Das hilft dir gute Entscheidungen für dein weiteres Leben zu treffen. 
Schauen wir uns diese Phasen im Leben Jesu an. 






Hauptteil 

I. Einfluss 
Bsp Jesus. 
Das, was andere von uns sehen, ist eigentlich nur ein kleiner Teil von uns. 

Illustration Eisberg. 10% über der Wasserlinie. Was sichtbar ist, was andere sehen. 
Unser Verhalten. Worte. Auftreten. 
Das, was man nicht sieht, ist viel größer. Das Thema hinter dem Thema. 
· Eisberg unter der Oberfläche entsteht zum großen Teil in Kindheit
· Bindungserfahrungen (werde ich geliebt, gehalten, bin ich sicher)  
· Umgang mit Emotionen (Gefühle zeigen ist erlaubt/nicht erlaubt) 
· Worte, die über uns ausgesprochen werden 
· Eigene Glaubenssätze:
· Unbewusste Motive, automatische Reaktionen, Ängste, Bedürfnisse 
· Es ist wichtig, diesen Einfluss zu erkennen und hilfreiche Entscheidungen zu treffen.

Was du wissen solltest zur ersten Phase: EINFLUSS  

1. Alle Eltern machen Fehler. 

a. Manches ist offensichtlich falsch. 
b. Manches, war gut gemeint, kam aber nicht gut an. 
c. Manches ist für das eine Kind gut, für das andere nicht. 
d. Manches liegt nicht in unserer Hand. 

2. Konsequenzen für die Kinder 

a. Kindheitsmuster müssen sich nicht wiederholen. Wir sind keine Sklaven der Vergangenheit, aber wenn wir den Eisberg ignorieren, ist er trotzdem da und wirkt.
b. Kenne den Eisberg. Manchmal wiederholen sich Kindheitsmuster, weil sie uns und unser Verhalten unbewusst prägen. Wir handeln wie unsere Eltern, obwohl wir uns gesagt haben: Ich mache es nicht so wie meine Eltern! Ich werde nie wie meine Mutter. 
Diese Muster sind veränderbar, ein wichtiger Schritt ist diese Muster und Verhaltensmuster zu erkennen. 
· Alle Eltern machen Fehler. 
· Jeder von uns wurde geprägt. Besonders in der Kindheit, aber auch darüber hinaus werden wir es bis heute. 
· Diese Prägung erklärt vielleicht, wer du heute bist, aber du musst nicht so bleiben wie du bist.  

II. Erkenntnis 
Bsp Jesu Luk 2,49ff

Passahfest in Jerusalem. Mit 12 Jahren entwickelt Jesus eigene Vorstellungen. Jesus blieb allein im Tempel zurück, weil er erkannt hatte: Ich habe einen Auftrag. Es liegt eine Berufung auf meinem Leben. Ich muss noch hierbleiben im Tempel, im Haus meines Vaters. 
Auch wenn meine Eltern das nicht verstehen. 

Es ist die Zeit, in der Kinder eigene Ideen, Wünsche entwickeln.  Sie erkennen: Nicht jede Familie funktioniert so wie meine. Sie fangen an zu fragen: Was hat mich bisher geprägt? 
Warum ich, wie ich bin? Warum tun wir, was wir tun? 

· Diese Phase ist anstrengend, für Kinder und Eltern
· Diese Phase ist wichtig
· Diese Phase ist nie abgeschlossen, denn Einfluss geschieht in jedem Alter und es ist immer wieder unsere Aufgabe zu erkennen. 

Was du wissen solltest zur zweiten Phase: Erkenntnis

1. Wie macht man das? 

a. Mach es JETZT. Je früher desto besser. 
Aber es ist nie zu spät. Kann es sein, dass so mancher von uns Älteren diese Phase übersprungen hat. Aus welchen Gründen auch immer, haben wir uns nie gefragt: Was hat mich geprägt? Welche Werte wurden mir mitgegeben? 
Ohne Erkenntnis ist es schwer die Notwendigkeit zu einer Veränderung zu sehen.  
b. Mach es TROTZDEM 
Es bedeutet Schmerz. Arbeit. Anstrengung. Ehrlichkeit. Zeit. Manchmal Geld. Aber es lohnt sich. Du kannst nicht beeinflussen, was dich geprägt hat, aber du kannst entscheiden, wer du bleibst. Lass den Eisberg nicht unbewusst dein Leben bestimmen. 
c. Mach es NICHT ALLEIN. Wir alle brauchen früher oder später Seelsorge, Mentoring, Coach, Therapie. Nelson Mandela: Der größte Ruhm im Leben liegt nicht darin, nie zu fallen, sondern jedes Mal wieder aufzustehen. Manchmal brauchst du jemanden, der dir hilft aufzustehen. 
Wenn du dir professionelle Hilfe suchst, dann ist das keine Zeichen von Schwäche, sondern von Stärke. Aber Therapie stößt auch an Grenzen. Wir brauchen Gottes Vergebung, Heilung, Wahrheit. 

d. Mach es mit GOTT 
Wir gehen damit zu Gott, der uns kennt, versteht und heilt. 
Psalm 174,3 Er heilt, die zerbrochenen Herzens sind, er verbindet ihre Wunden. 

Wir erleben seine Vergebung und werden frei, anderen Menschen zu vergeben.
Kol 3,13: Vergebt euch gegenseitig. Wie auch Christus euch vergeben hat, so auch ihr. 

Wir erkennen ihn als unseren Vater, der da ist. Gott tröstet uns wie ein Mutter. 
Ps 68,6 Ein Gott der Waisen und ein Richter der Witwen ist Gott in seiner heiligen Wohnung.
Es geht immer wieder darum zu
ERKENNEN; VERGEBEN; WAHRHEIT AUSSPRECHEN, ENTSCHEIDEN, DER WAHRHEIT MEHR GLAUBEN ALS DER LÜGE. 

Ein Ineinandergreifen von Gebet, Seelsorge, Wort Gottes, Therapie. 
Lasst uns das nicht gegenseitig ausspielen. Es ist gut im Glauben zu proklamieren: Traurigkeit muss fliehen. Leben im Überfluss. 
UND zu reflektieren, am besten auch mit Hilfe von außen: 
· Woher kommt die Depression? 
· Woher kommt das suchtartige Essverhalten. 
· Was gibt dir stundenlanges Surfen auf Insta vermeintlich? 
· Wieso fühlst du dich getrieben, so viel zu arbeiten? 
· Woher kommt die Angst? 
Mit diesen Erkenntnissen gehst du dann wieder zu Gott. Er tut das Eigentliche. 

Wenn du zwischen 12 und 30 Jahren bist. Kümmere dich um diese Themen, oder sie holen dich immer wieder ein. Wenn du älter bist: Denke nicht, es ist zu spät. 

· Mach es JETZT. Mach es TROTZDEM. Mach es NICHT ALLEIN. Mach es mit GOTT 

Meine Lebensgeschichte aufschreiben.  
Wie schreibe ich meine Lebensgeschichte auf? 
Prozess mit Gebet, mit Gott. 
· Teile dein Leben in 3-5 Abschnitte. Frage dich bei jedem Abschnitt. 
• 	Wo hast du in diesen Jahren gelebt? 
• 	Wo bist du zur Schule gegangen oder wo hast du gearbeitet?
· Gab es wichtige Geburten, Todesfälle oder lebensverändernde Ereignisse?
Schließlich befasse dich anhand von folgenden vier Fragen noch einmal ausführlich mit jedem Abschnitt.
· Wer waren die fünf Menschen (oder mehr), die deine Leben in diesem Abschnitt am stärksten geprägt haben (sowohl positiv als auch negativ)? Wie haben sie dich geprägt? 
· Welche drei bis fünf wichtigen Ereignisse in jedem Abschnitt haben dein Leben für immer geprägt oder verändert (auch hier: positiv oder negativ)? 
· Was waren die Kerngedanken (drei bis fünf), die in dieser Zeit in deinem Leben eine Rolle gespielt haben? 
· Wie hast du in diesen Lebensabschnitten über Gott gedacht?  

III. Entscheiden 

Bsp. Jesus
· Jesus hat viel gute Prägung übernommen, aber sich auch abgegrenzt. 
· Es gab mehrere Situationen im Leben von Jesus wo er sich bewusst abgegrenzt hat von seiner Herkunftsfamilie. Die erste war: 
Hochzeitsfeier: Der Wein wird knapp und Maria, die Mutter Jesu hat eine Idee. Er weist sie in ihre Schranken mit den Worten: Johannes 2:1-4 Was habe ich mit dir zu schaffen, Frau? Es tut weh, als Mutter und Vater solche Worte zu hören. Und gleichzeitig sind sie wahr. 
Kinder dürfen, sollen, müssen ihre eigene Entscheidungen treffen. Sie dürfen und müssen von ihren eigenen Fehlern lernen. Manches machen sie auch einfach anders, vielleicht sogar besser und das dürfen sie. 
Den Kindern sage ich: Fragt um Rat. Umso mehr, wenn das Verhältnis zu den Eltern gut ist. 
Den Eltern sage ich: Haltet euch zurück. Das muss man lernen, miteinander. Und manchmal muss man als Kind auch Grenzen setzen, so wie Jesus hier. 

Jesus entscheidet, meine Mutter funkt mir nicht in meine Berufung hinein. Sie bestimmt nicht über mich und sie kontrolliert mich nicht. Er macht trotzdem, was sie vorgeschlagen hat. Aber nicht, weil seine Mutter es wollte. 
· Jesus grenzt sich ab. Seine Berufung kann die Familie (jetzt noch) nicht nachvollziehen. 
· Gleichzeitig ehrt er sie. Am Kreuz denkt er trotz seiner Schmerzen an seine Mutter: „Siehe, dein Sohn. Siehe, deine Mutter.“ 

Was du wissen solltest zur dritten Phase: Entscheiden

Du entscheidest. 
· Welche Prägung will ich beibehalten? Selbst fortführen? 
· Was möchte ich anders machen? Wovon möchte ich mich trennen? Nicht aus einer Haltung der Bitterkeit, der Überheblichkeit, der Rache, des Zorns heraus, sondern aus einer Haltung des Respekts, der Ehre und der Vergebung heraus. 
· Wie ehre ich meine Eltern? Mit Respekt über seine Eltern sprechen. 
Versuchen, Verständnis zu zeigen oder es stehen zu lassen. Seine Gefühle ehrlich beschreiben, sie vor Gott zu bringen. Wir verurteilen unsere Eltern nicht, das Urteilen überlassen wir Gott. 


Schluss 	
Wer bin ich und wer bleibt? 
· Lass die Frage zu! Nimm dir Zeit dafür. 
· Sei mutig und stell dich deinem Inneren. Kümmere dich um deine Seele. 
· Werde nicht einfach älter, werde weiser!
· Indem du reflektierst, wer welchen Einfluss auf dich hatte
· Indem du erkennst, wie sich das bis heute auf dich auswirkt
· Indem du entscheidest, was darf bleiben. 

Du musst nicht so bleiben, wie du bist. Du bist kein Opfer deiner Vergangenheit. Hole dir die Hilfe, die du brauchst. Öffne dein Herz für Gottes Wirken. 

· Gott heilt
· Gott befreit
· Gott erneuert

Fragen zum Weiterdenken: 

1. Hast du dich schon mal damit auseinandergesetzt, welcher Einfluss dich geprägt hat? 
2. Welche Erkenntnis hast du darauf gewonnen?  
3. Welche Prägung ist hilfreich und möchtest du beibehalten?
4. Welche Prägung möchtest du mit Gottes Hilfe nicht weitergeben? 
5. Was denkst du über den Satz: Ich bin kein Opfer der Vergangenheit? 

Vielen Dank an euch alle!
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